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als atmosphärisch dichte Erlebnis- und Spielräume, dass man Gegenden und 
Plätze als energetische A!zierungslandschaften betrachtet und sie somit auf 
das durch die Formensprache ihrer Bestandteile artikulierte Aktionspotenzial 
hin untersucht und konfiguriert.“ (Geschke 2013: 303)

Damit wird deutlich, wie eng das Feld der angewandten Stadtraum-
forschung mit dem Bereich der angewandten Gestaltung verknüpft ist. Es 
zeigt sich, wie wichtig eine aktive Auseinandersetzung mit den Formenspra-
chen des Alltags ist und wie notwendig auch Anlässe werden, die dabei ent-
stehenden Entwürfe in den ö"entlichen Diskurs zu geben, um ein gesteigertes 
Bewusstsein für die Wirkkraft von Gestaltungsprozessen im ö"entlichen Raum 
zu erzeugen. Eine attraktive Stadtkultur lebt vom Mut zur Neugier. Sie lebt von 
der Freude am An-, Um- und Weiterdenken sowie von einer Improvisationslust 
(vgl. Dell 2011), die im Wechselspiel aus rahmenbildender Ordnung und dyna-
misierender Unordnung Selbstverständliches produzieren, aber auch in Frage 
stellen kann und hierdurch näher am Menschen, seinen Bedürfnissen sowie 
gesellschaftlichen Ansprüchen und Herausforderungen bleibt.

Auf den folgenden Seiten wird eine Vielzahl der in den vergangenen Jah-
ren entstandenen stadtraumbezogenen studentischen Projektarbeiten vorge-
stellt. Zu diesen zählen neben gezielten Blickführungen im Straßenraum, einem 
Wohnformexperiment, das Raum und Mobilität unerwartet funktional miteinan-
der verschränkt, unter anderem auch die wahrnehmungssensible Entwicklung 
von Revitalisierungskonzepten für die Stadt der Zukunft sowie ein Ansatz für 
moderne Quartiersentwicklung im Innenstadtbereich, der das überraschend 
ungleiche Verhältnis von privatem und ö"entlichem Wohnraum interventionis-
tisch erlebbar macht. Die Projekte sind zumeist kursgeleitet im Rahmen des 
Bachelor- und Masterstudiums an der Hochschule Magdeburg-Stendal ent-
standen und haben dabei im schauwerk temporär ihren Entwicklungs-, Entfal-
tungs- und Erscheinungsraum gefunden.

Die sich hier aufspannende Bandbreite an innovativen Zugängen und 
kreativen Umgangsweisen mit dem städtischen Raum und seinen Möglichkei-
ten macht nicht nur deutlich, was alles bereits erdacht und ausprobiert worden 
ist. Es versteht sich auch als Inspirationsquelle für weitere eigene Ideen und 
soll dazu (ver-)führen, Stadtraumentwicklung als eine partizipatorische Auf-
gabe zu begreifen, die über eine bewusstere und aktive Auseinandersetzung 
mit dem Raum vor der eigenen Haustür auch zu einem intensiveren Umgang 
mit den eigenen und fremden Ansprüchen, Wünschen und Möglichkeiten führt.
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